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Das Kunstprojekt „Fraternité/Brüderlichkeit“ und das damit verbundene pädagogische Projekt 

„Was bleibt?“ wurden  von der Künstlergruppe Plakat Wand Kunst (Karlsruhe) und dem Kunstver-

ein QuinzArt (Strasbourg) künstlerisch und organisatorisch unterstützt; für die Organisation zeich-

neten ferner das Centre Européen du Résistant Déporté (CERD) und der Verbund der Gedenkstät-

ten im ehemaligen KZ-Komplex Natzweiler (VGKN) verantwortlich.  

 Folgende Institutionen haben finanzielle Unterstützung geleistet und damit das Vorhaben erst 

möglich gemacht: die Baden-Württemberg-Stiftung, der Eurodistrikt Strasbourg-Ortenau, die Di-

rection régionale des affaires culturelles Grand Est (Ministère de la Culture), der Europäische Fond 

für regionale Entwicklung (EFRE), das Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland in Stras-

bourg, Interreg-Kleinprojekte Oberrhein, das Landesamt für Denkmalpflege Baden-Württemberg, 

die Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg, das Office National des Anciens 

Combattants et victimes de guerre (Ministère des Armées), die Region Grand Est.  

 

 

    

Im Jahr 2018 haben fünfzehn Gedenkstät-
ten, die für zahlreiche Lager des ehemali-
gen KZ-Komplexes Natzweiler auf beiden 
Rheinseiten stehen, gemeinsam das Euro-
päische Kulturerbe-Siegel erhalten.  
Aus diesem Anlass  - und um das Netz-
werk der Lager und Gedenkstätten auf 
ungewöhnliche Weise sichtbar zu machen 
–  haben sie das  groß angelegte Kunstpro-
jekt „Fraternité/Brüderlichkeit“ ins Werk 
gesetzt. Begleitend dazu wurde ein päd-
agogisches Projekt zur Kunst der Erinne-
rung initiiert, an dem dreizehn Schulen in 

Frankreich und Deutschland teilnahmen.  
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Das Kunstprojekt „Fraternité/Brüderlichkeit“ 

Keimzelle dieses Kunstprojekts ist die Europahymne mit dem Schillertext „Alle 
Menschen werden Brüder“. Brüderlichkeit und Solidarität waren im Konzentra-
tionslager extrem kostbar. Die SS wollte sie um jeden Preis verhindern, wer Brü-
derlichkeit übte, widerstand der Entmenschlichung. Doch auch im heutigen Eu-
ropa sind diese Werte keineswegs selbstverständlich … 

 
32 französische und deutsche KünstlerInnen der Gruppe „Plakat Wand Kunst“ 
haben im April 2018 in gemischten Duos 16 großformatige Gemälde zum Thema 
„Brüderlichkeit“ geschaffen. Die auf Holzplatten gemalten Bilder oder „Plakate“ 
waren zunächst gemeinsam bei der Gedenkstätte des Hauptlagers Natzweiler 
und in Stuttgart ausgestellt. Im September 2018 wanderten 14 Gemälde zu 14 
Außenlager-Gedenkstätten in beiden Ländern, wo sie im Freien, im öffentlichen 
Raum, ausgestellt sind. Sie markieren auf ungewöhnliche Weise das Netzwerk 
des KZ-Komplexes Natzweiler und laden zur Diskussion ein.  
 
Gleichzeitig arbeiteten die gleichen KünstlerInnen im Rahmen  des pädagogi-
schen Projekts „Was bleibt? – Ein Kunstprojekt zur Erinnerung“ mit SchülerInnen 
an den Orten der Außenlager-Gedenkstätten. Dabei sollten die gut vorbereite-
ten Jugendlichen gleichsam die Botschafter der Außenlager-Geschichte sein. 
Auch hier entstanden beeindruckende Kunstwerke. Diese werden zusammen 
mit den Groß-Gemälden an den Orten der Gedenkstätten und/oder der beteilig-
ten Schulen ausgestellt – wie jetzt in Neckarelz und Osterburken.  
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Gemälde von Harald Gruber (Karlsruhe/Dessau) und Bernard Latuner (Mulhouse) 

 
Horizontal durch das Bild zieht sich eine exakt gemalte Brücke, sie trennt die warmen Farben 

des Sonnenuntergangs und die kühlen des Wassers. An der Brücke sind ein Handy und ein 
Tablet befestigt, sie zeigen die namentlichen „Botschaften“ der Künstler.  Die beiden machen 
ein über moderne Medien  vermitteltes Angebot zur Kommunikation  - über  Grenzen hinweg.  
Bernard Latuner bringt mit Eiche und Lilien deutsche und französische Wappen-Pflanzen ein, 

dazu mit feiner Ironie ein Labyrinth. Harald Gruber zeigt den Plan der Welt als Idealgarten, 
ausgehend von  Ideen des Bauhaus-Künstlers Johannes Itten. Ob die Kommunikation gelingt? 

Das entscheiden die Betrachter des Kunstwerks mit. 
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Harald Gruber 
ist als Zeichner und Maler tätig, wobei ornamentale Elemente zu seiner gestalterischen 
Arbeit stets dazugehören.  
Um seine Vorgehensweise vom Spezialistentum im Kunstschaffen abzugrenzen, bezeich-
net Gruber seinen ganzheitlichen Ansatz als „Arbeit am Gesamtkunstwerks-Gedanken“. 
Die gestalterische Arbeit lief im Lauf der Arbeit auf ein Lehrgarten-Konzept zu, das den 
Arbeitstitel MINI MUNDUS trägt. Bei einem Arbeitsaufenthalt in Dessau fand Gruber in 
einem Skizzenbuch des Bauhaus-Lehrers Johannes Itten entsprechende bildnerische 
Überlegungen, womit seine Suche nach einer „unabgegoltenen Bauhaus-Utopie“ einen 
erfolgreichen Abschluss gefunden hat.  
Harald Gruber wurde 1950 in Kirchheimbolanden/Pfalz geboren und studierte von 1970 
bis 1976 Malerei an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste in Karlsruhe. Nach der 
Veranstaltung eines Skulpturen-Symposions in einem kleinen „Englischen Garten“ und 
nach der Mitarbeit auf dem „Erfahrungsfeld zur Entfaltung der Sinne“ des Architekten 
Hugo Kükelhaus fand Gruber schließlich in vielfältig begleitender Mitarbeit in der Schul-
garten-Pädagogik sein Tätigkeitsfeld.   
Harald Gruber lebt und arbeitet in Karlsruhe und in der Bauhaus-Stadt Dessau.  

 
Bernard Latuner 

Seine Kunst der letzten 20 Jahre führte zur Entwicklung einer kritischen Haltung zur Um-
welt-Problematik. Sie ist das Echo seiner Beobachtung  der Welt, in der er lebt.  
Bernard Latuner wurde am 8. Mai 1942 geboren. Er studierte von 1956 bis 1960 an der 
Hochschule für Kunst in Mulhouse. Seit 1965 stellt er regelmäßig aus, unter anderem in 
der Galerie Claude Bollack in Strasbourg, im Grand Palais in Paris und sowie in Amsterdam, 
Budapest, Freiburg und Karlruhe. Weitere Ausstellungen gab es im  Musée des Beaux Arts 
von Mulhouse und im Musée Archéologique in Strasbourg.  
1985 schuf er mit Insassen der Haftanstalten Ensisheim und Longuenesse ein Wandge-
mälde und erhielt vom damaligen Justizminister Robert Badinter die „Médaille pénitenti-
aire“. Seine Arbeiten werden in Messen für zeitgenössische Kunst wie der ART Basel und 
der ST’ART in Strasbourg gezeigt.  Gemälde von ihm sind in verschiedenen Sammlungen 
vertreten: z.B. im Musée d’Art moderne et contemporain in Strasbourg und im Europa-
parlament.  
Bernard Latuner lebt und arbeitet in Mulhouse.  
 
 

                                
 
Bernard Latuner (links) und Harald Gruber (rechts) vor ihrem gemeinsamen Kunst-Werk 
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“Wir sind zwar weit weg, aber doch nah dran“ 

Die 10d des Ganztagesgymnasiums Osterburken startet am 28. Februar in 
Kooperation mit dem “Verbund der Gedenkstätten im ehemaligen KZ-Komplex 
Natzweiler e.V“ (VGKN). GTO-Kunstlehrerin Franziska Münkel hat das Projekt 
für die Schule vermittelt. Die 10d besucht mit Kunstlehrer Thomas Breuer und 
dem GTO-Pressebeauftragten Christian Göckel zunächst die KZ-Gedenkstätte in 
Neckarelz. Dort führt sie die Vorsitzende des VGKN, Dorothee Roos. Roos 
erläutert die Architektur, die Konzeption und die Farbgebung des Gebäudes. Die 
Geschichte des Ortes kennen die SchülerInnen von einem anderen Besuch. Die 
10d trifft hier den Künstler Harald Gruber zum ersten Gedankenaustausch. 

Thomas Breuer und Harald Gruber kommen mit den Schülerinnen und Schülern 
hinsichtlich ihrer Eindrücke ins Gespräch. Schnell ergeben sich Impulse für die 
Arbeiten der Schüler und auch für das vom Künstler anzufertigende 
großformatige „placard“. Das Projekt wird bei Harald Grubers Besuch am GTO 
am 15. März fortgesetzt. Mit lageralltäglichen Materialien auf Leinwänden der 
Größe von 1m²  - vom Künstler wegen der Fixierung der SS auf die 
„Quadratmeterleistung“ der Häftlinge beim Ausbau der unterirdischen 
Rüstungsfabrik vorgeschlagen – schaffen die Schüler schlichte, doch 
charakterstarke Bilder. Sie reflektieren eindrucksvoll und auf ihre einzigartige 

Weise die perversen Verbrechen der Nationalsozialisten. Auf ihre Weise weit 
weg und doch nahe dran. 

Christian Ulrich Göckel, GTO 
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Der Quadratmeter 

Symbolischer Quadratmeter im Raum GOLDFISCH der KZ-Gedenkstätte Neckarelz. 
Er verweist auf die von den Häftlingen unbarmherzig verlangte Leistung beim Beto-
nieren. Sie wurde täglich in Quadratmetern gemessen. Insgesamt waren in der un-
terirdischen Rüstungsfabrik Fabrik „Goldfisch“ in Obrigheim 50.000 m² zu schaffen 

– bei schlimmen Arbeitsbedingungen und mangelhafter Ernährung. 
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Das Quadrat als erkenntnisfördernde Metapher 
 
Mit dem Wort von der „Quadratmeterfixierung“ der SS wies Frau Roos bei unse-
rem Rundgang durch die KZ-Gedenkstätte Neckarelz auf die menschenverach-
tende Mentalität der NS-Schreibtischtäter hin  -  von völlig entkräfteten Men-
schen wurde „Leistung“ verlangt, messbarer „Fortschritt“ beim Betonieren.  
Als Metapher für die kalte Quantifizierung menschlichen Lebens wird in der Ge-
denkstätte an mehreren Stellen die Maßeinheit „1 m²“ anschaulich gemacht. In 
ihren gemeinsamen Vorüberlegungen kamen der Kunsterzieher Thomas Breuer 
und der Gast-Künstler Harald Gruber überein, anders als im regulären Unterricht 
keinerlei inhaltliche Vorgaben zu machen, sondern das Projekt als „Akademie“ 
anzulegen.  
Den SchülerInnen dienten ihre Skizzen, die beim Besuch der Gedenkstätte unter 
dem unmittelbaren Eindruck des „Genius loci“ entstanden, als Anregung für die 
spätere Arbeit im Atelier. Ihre Skizzen haben die jungen KünstlerInnen auf Lein-
wände von einem Quadratmeter Größe übertragen.  
Stilistisch erinnern viele der inhaltlich sehr ernsten Arbeiten an fröhlich-plakati-
ve Pop-Art. So ist die Transformation der negativen „SS-Quadratmeter“ in eine 
positiv grundierte Weltsicht gelungen.  
Dass ästhetische Erfahrung tiefer und  nachhaltiger wirkt als rein intellektuelle 
Erkenntnis, teilt sich dabei mit. 
Was in unserem Fall bleibt, ist eine Jugend, der die damals gequälten Menschen 
ihr Leid als Kraftquelle zur Gestaltung einer besseren Welt schenken. 

 
Harald Gruber  
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Aaron Brümmer 

„Hoffnung??“ 
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Alina Czasch 

„Die Zebras. 

Wie würden Sie sich fühlen, wenn Sie in diesem  

‚Zebrakostüm‘ hinter Gittern in Neckarelz stehen müssten?“ 
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Andrea Stahl 

„Die Spinne -  fängt ihre Opfer – tötet ihre Opfer …“ 
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Anna Steiger 

Ich sehe keinen Unterschied! 
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Jannic Binder 

„Der Henkersplatz“ 
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Jeannine Unangst 

Was ist am Ende des Tunnels? Freiheit? Frieden? Hoffnung!?  

(Gefragt aus der Sicht eines Häftlings, der im Stollen arbeitet) 
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Joel Heidl 

„Die Gleichheit, die nicht gegeben war …“ 
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Lara Stein 
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Luisa Jetter 

„An was denken Sie, wenn Sie vom Weg zur Mine hören,  

den die Häftlinge täglich gehen mussten? 

Richtig, an einen dunklen, düstern und abgeschotteten Ort 

mitten im Wald.“ 
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Lukas Schupp 

„In Gedanken bei den Häftlingen im Gipsstollen …“ 
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Marlene Egner 
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Maxim Nachtmann 

Die verschiedenen Dreieckfarben der Häftlingskategorien  

bilden zusammen das Zeichen der am meisten Verfolgten:  

den Judenstern 
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Nina Stöffel 

„Die Hoffnung  bleibt trotzdem … 
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Sina Göller 

„Architektonische Erinnerungen an den Nationalsozialismus“ 
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Susanna Werner 

„Der Nationalsozialismus stürmt auf die Menschen ein  

und fordert viele Opfer.“  

 

 

 



25 
 

 

 

 

 

 

Victoria Preiß 

„ Der Weg in eine verschlossene Zukunft“ 
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Yannis Bischoff 

„Freiheit ist wichtig. Heute wie damals.  

Denn ohne sie geht es nicht.“ 
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Die KünstlerInnen-Duos des Projekts „Fraternité" 

 

Eva Schaeuble – Didier Guth 

Walter Jung – Sylvie Villaume 

Wolfgang Ebert – Jean Baptiste Defrance 

Johannes Mundinger – Ann Loubert 

Mike Überall – Louis Danicher 

Jürgen Zimmermann – Luc Demissy 

Max Wetter – Mina El Bakali 

Veronika Olma – Marie-Jo Daloz 

Rainer Braxmeier – Haleh Zahedi 

Vincent Krüger – Pascal H. Poirot 

Sabine Brand-Scheffel – Germain Roesz 

Harald Gruber – Bernard Latuner 

Jost Schneider – Jacques Thomann 

Isolde Wawrin – Marie-Pascale Engelmann 

Werner Schmidt – Christiane Bricka 

Gabi Streile – Elham Etémadi 
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Am Projekt „Was bleibt? - Ein Kunstprojekt zur 

Erinnerung“ beteiligte Schulen  

 

Collège Freppel, Obernai 

Collège Julie Daubié,  Rombas (Metz) 

Collège Saint-Exupéry, Mulhouse 

Friedrich-von-Alberti-Gymnasium Bad Friedrichshall 

Gotthard-Müller-Schule Echterdingen-Bernhausen 

Otto-Hahn-Gymnasium Nagold 

Gymnasium Achern 

Robert-Bosch-Gymnasium Gerlingen 

Ganztagsgymnasium Osterburken 

Realschule Schömberg 

Erasmus-Widmann-Gymnasium Schwäbisch Hall 

Realschule Spaichingen 

Friedrich-Abel-Gymnasium Vaihingen an der Enz 

 

 

   

 


